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Hanfernte mit dem Getreidemäher, der die
Stengel am Boden zur Tauröste ausbreitet.

HANF ALS WELTHANDELSPRODUKT
Der Hanf ist neben dem Flachs oder Lein eine der wichtigsten
Gespinstpflanzen des internationalen Handels. Die botanische
Bezeichnung „Cannabis" ist griechischen Ursprungs. Die
Urheimat des Hanfs aber ist in Zentralasien zu suchen. In Indien
wurde er schon 800-900, in China 500 Jahre vor Christi
Geburt als älteste der dort bekannten Faserpflanzen kultiviert.
Man nimmt an, dass die Griechen die Hanfkultur aus Asien
nach Europa gebracht haben, wo sie dann um das Jahr 100
v.Chr. auch von den Römern übernommen wurde. In unseren
Pfahlbauten hat man nirgends Überreste von Hanf gefunden.
Nach Nordeuropa gelangte der Hanfanbau wohl erst im
Verlaufe der Völkerwanderung.
Der eine Höhe von 2 m und mehr erreichende Hanf gehört zur
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Maschinelles Brechen des Hanfs.

Familie der Maulbeergewächse. Als zweihäusige Pflanze
entwickelt er männliche („Fimmel") und weibliche Stengel
(„Mäschel"). Der Hanf gedeiht vorwiegend in der wärmeren
Zone. Dank der kurzen Wachstumszeit von nur 90-105 Tagen

Das „Hecheln"
bringt die
Fasern in die gleiche

Richtung.
Zurück bleibt
der „Chuder".
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Diese Reinigungsmaschine säubert
die Fasern von den Holzteilen.

gelingt sein Anbau
aber auch in nördlichen

Landstrichen
und in den südlichen
Alpentälern bis auf
1600 m hinauf.
Den kleineren „Fimmel"

erntet man vor
dem kräftigeren

„Mäschel". Die
geernteten Hanfstengel

gelangen zurTau-
oder Wasserröste,

wo sich die Bastfaser
von den holzigen Teilen

löst. Die weitere
Bearbeitung besteht
im Dörren, Brechen,
Schieissen, Schwingen

und Hecheln,
was im Grossbetrieb

In der Spinnerei
werden die
zugerüsteten
Fasern zunächst
gespalten.



An dieser Spinnmaschine entsteht aus den losen Strähnen

das als Rohmaterial für Seilerwaren dienende Garn.

meist durch Maschinen erfolgt. Nach dem Verspinnen der
zähen Hanffaser stellt man daraus Stricke, Taue, Segeltuch,
Säcke usw. her.
Nebenprodukte des Hanfanbaues sind die für die Ölgewin-
nung und die Vogelfütterung dienenden Hanfsamen und das
in den Subtropen aus verblühten weiblichen Pflanzenstengeln
gewonnene Berauschungsmittel „Haschisch".
In allen Erdteilen baut der Mensch heute Hanf zur
Fasergewinnung an. Die gesamte Anbaufläche betrug zu Beginn des
zweiten Weltkrieges 2,1 Millionen ha, davon mehr als die
Hälfte in Russland. Die Weltproduktion macht jährlich rund
5 Millionen q aus. Die wichtigsten Ausfuhrländer sind Italien,
das u.a. den gesuchten hellen Bologneser Hanf liefert, ferner
Russland und die Philippinen, woher der weltbekannte
Manilahanf kommt. A.B.
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